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Veite« verlöre« 12 Slusrerrse
bei ihrem militärisch wirkungslosen Angriff auf München

DRV . Berlin.  22 . Dez. Aus den nunmehr vorliegenden
Meldungen über die Verluste , die die britische Luftwaffe in der
Nacht zum 22. Dezember bei ihrem militärisch wirkungslosen
Angriff aus München erlitt , ergibt sich, daß insgesamt 12 feind¬
lich« Flugzeuge von deutschen Nachtjägern und Flakartillerie
der Luftwaffe zum Absturz gebracht wurden Unter den ver¬
nichteten 12 Flugzeugen wurden allein acht viermotorige Ma¬
schinen der Muster Lancaster . Stirling und Halifax festgestellt.
Dieser neue britisch« Verlust von 12  Flugzeugen und von minde¬
stens 8V Mann fliegenden Personals steht in keinem Vergleich
zu dem durch Bombenabwurf angerichtcten Sachschaden. Sämt¬
liche eingesetzten deutschen Jäger kehrten zu ihren Abspruno-
plätzen zurück. Damit verlor der Feind allein im Westen inner¬
halb 36 Stunden 32 Flugzeuge , darunter eine große Zahl vier¬
motoriger Bomber.

Englische Flieger erneut über der Schweiz
DNB Berlin , 22. Dez. Amtlich wird mitgeteilt : Englische

Fliegerformationen haben in der Nacht zum 22. Dezember zwei¬
mal den schweizerischen Luftraum verletzt. In beiden Fällen han¬
delte es sich um 10 bis 15 Apparate,  die sich in großer
Höhe hielten . Einzelne Flugzeuge flogen von Schaffhausen längs
des Rheins bis Bafel . Fliegeralarm wurde in der Ost- und
Mittelschweiz sowie in Basel gegeben.

Der deutsche WehrmachlsberLchl
Abwehrschlacht am mittleren Don in unverminderter Heftig¬
keit — Die Sowjets in Stalingrad in erbitterten Nah¬
kämpfen abgewiesen — Zehn feindliche Flugzeuge bei Ein¬

slügen nach Süddeutschland abgeschossen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 22. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutsche Truppen warfen an der Tereksront  angrei sen¬

den Feind im Gegenangriff zurück. Ln Stalingrad  versuchte
der Gegner über die Wolga augreifend Fuß zu fassen. Er wurde
in erbitterten Nahkämpfen abgewiefen. Die Abwehrschlacht am
mittleren Don  hält in unverminderter Heftigkeit an.
Deutsche Divisionen und Kampfgruppen fetzten de» fortgesetzten
feindlichen Angriffen hartnäckigen Widerstand entgegen und füg¬
ten den Sowjets im Zusammenwirken mit der Luftwaffe schwere
Verluste zu. Allein im Abschnitt von zwei deutschen Panzerkorps
wurden in den letzten zehn Tagen 464 Sowjetpanzer vernichtet.

An der übrigen Donsront und im Ranm von Suchinitschi zer¬
störte« deutsche und ungarische Stoßtrupps Kampsstände und
Bunker des Feindes und kehrten mit Gefangenen und Beute
zurück. Vereinzelte feindliche Angriffe wurden abgewehrt.

Oertliche Angriffe deutscher Truppe » im Raum um Toro-
pez  führten zu beträchtlichen Stellungsverbesserungen.

Bei einem Nachtangriff auf Vengasi wurden Hafenanlagen und
Schiffsliegeplätze von Bomben schweren Kalibers getroffen . Auf
See wurde ein Torpedoboot beschädigt.

Ln Tunesien  wurden seindliche Vorstöße abgcwiese». Bahn¬
transporte und motorisierte Kolonnen in Algerien und auf
tunesischem Gebiet wurden mit Bomben und Bordwaffen be¬
kämpft. Kampsslieger griffe» östlich Algier einen feindlichen Ge-
Iritzug an und beschädigten drei große Handelsschiffe schwer.
Deutsche Unterseeboot« versenkten im Seegebiet von Oran aus
einem Geleit einen Transporter von 12 666 BNT . und tor¬
pedierten ein großes Fahrgastschiff.

Britische Bomber flogen in der Nacht zum 22. Dezember nach
Süddeutschland  ein . Eine geringe Zahl von Spreng - und
Brandbomben wurden im Raum von München abzeworfen uud
hierdurch u. a. ein Krankenhaus zerstört. Die Bevölkerung hatte
Verluste. Nachtjäger und Flakartillerie schossen nach bisherigen
Meldungen zehn Flugzeuge ab.

Der italienische Wehrmachtsbericht

Italienische Laugj . eeckenbomber bombardierten Beirut und
Tripoli in Syrien — Ausgedehnte Brände

DNB Rom, 22. Dez. Der italienische Wchrmachtbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Mäßige operative Tätigkeit in der Syrte,  beträchtliche in
Tunesien,  wo im Verlauf lebhafterer Treffen seindliche Vor¬
stöße abgewiesen und einige Gefangene gemacht wurden.

Verbände unserer Luftwaffe führten erneut wirksame Angriffe
auf die Häfen von Bone und Philippeville durch, wo die An¬
lagen wiederholt getroffen wurden.

Tripoli in Syrien und Beirut wurden von italienischen Lang¬
streckenbombern angegriffen , die die Raffinerien und Lager¬
häuser Lombardierte « und ausgedehnte , weithin sichtbare Brände
verursachten.

Zwei feindliche Flugzeuge wurden im Verlauf des Tages bei
Lustkämpfen abgeschossen. Eines unserer Flugzeuge kehrte nicht
zu seinem Stützpunkt zurück. Bei den jüngsten Operationen im
Mittelmeer ist eines unserer Torpedoboote gesunken. Ein Teil
der Besatzung wurde gerettet.

In den späten Nachmittagsstunden des Montags belegte ein
englisches Flugzeug in Südostsizilien einen Eisenbahnzug mit
Malchinengewehrfeuer . Ein Reisender wurde getötet und drei
verletzt. Am Material wurde kein Schaden verursacht.

Abwehrschlacht am mittleren Don
4T4 sowjetische Panzer vernichtet — Deutsche Gegenaugrifsc

machen Fortschritte
DNB Berlin , 22. Dez. Am mittleren Don wuchsen am 21. De¬

zember die einzelnen Kampfräume immer mehr zu einer ein¬
zigen ausgedehnten Abwehrschlacht  zusammen . An¬
griffe und Gegenstöße wechselten in schneller Folge miteinander

ab. Die Verteidigungsstellungen , die in diesem Gebiet van linie¬
ren Truppen geschaffen wurden , erfüllen in wachsendem Maße
ihre Ausgabe. Im Kreuzfeuer der Stützpunkte zerflatterten dic
massierten Angriffe des Feindes zu Teilaktianen und verloren
dadurch an Kraft . Besonders die zahlreichen schweren Waffen
räumten vernichtend unter den bolschewifrüchen Sturmkolonnen
auf . Dic Verluste des Feindes vor allem an Panzern , sind weiter
erheblich gestiegen. So haben nach Nieldungen des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht zwei deutsche Panzerkorps in der Zeit
vom 12. bis 21. Dezember allein 404 sowjetische Panzerkampf¬
wagen vernichtet . Durch das Zusammenwirken deutscher, rumä¬
nischer und italienischer Verbände des Heeres und der Luft¬
waffe konnte der feindliche Einbruch an den Riegelstellungen
westlich des mittleren Don abgedämmt werden, so daß die Bol¬
schewisten ihren Stoß nach Westen trotz ihrer Anfangserfolge
nicht weiter fortführen konnten Infolge des wachsenden Gegen¬
drucks brachen die erneuten Angriffe des Feindes zusammen.
Unsere Truppen erzielten durch örtliche Vorstöße bereits wieder
Stellungsverbesserungen.

Auch zwischen Wolga und Don machte der Angriff
deutscher und rumänischer Verbände neueFortschritte.
Die Rumänen stürmten zwei vom Feind besetzte, zäh verteidigte
Ortschaften, während die deutschen Panzerkräfte trotz heftigen
feindlichen Widerstandes ihren Druck noch verstärken konnten.
An den übrigen Donfronten führten deutsche und ungarische
Stoßtrupps erfolgreiche Kämpfe Sie sprengten mehrere Bunker
und fügten den Bolschewisten schwere Verluste zu.

Die Luftwaffe  unterstützte mit Kampf - und Schlacht¬
fliegerverbänden die Kämpfe des Heeres . Bei Angriffen unserer
Kampfflugzeuge , die den Panzerstoß zwischen Wolga und Don
begleiteten , blieben mehrere sowjetische Panzer nach Treffern
bewegungslos im Kampfgelände liegen. Auch zahlreiche große
Mannschaftstransportwagen , mit denen die Bolschewisten ihre
Reserven heranschaffen wollten , wurden von Bomben zerfetzt.
2m mittleren Dongebiet belämpften Kampf - und Schlacht-
slicger, unter ihnen ungarische und rumänische Staffeln , Wider¬
standsnester, Artilleriestellungen und Nachschubzentren des Fein¬
des mit starker Wirkung . Zahlreiche Geschütze wurden durch
gutliegende Bomben unserer Sturzkampfflugzeuge vernichtet . Als
Tiefflieger in Stellung gehende Batterien sichteten, griffen sic
die aus 16 Geschützen und vielen Troßfahrzcugen bestehende Ko¬
lonne mit Bomben und Bordwaffen an und rieben sie völlig
auf . Weitere schwere Ausfälle an Waffen und Material hatten
die Bolschewisten durch unsere Kampfflugzeuge . Unsere Jäger
sicherten die-Angriffsflüge der Kampf - und Sturzkampfflugzeuge

und schossen in Luftgefechten elf sowjetische Flugzeuge ab? Ein
zwölftes wurde von der Flakartillerie zum Absturz gebracht.

Ueberragende Leistungen der Trägerkolonnen a« Wolchow
DNB Berlin , 22 Dez. Am Wolchow ist die Stoßtrupptätig-

keit wieder aufgelebt Unsere Grenadiere brachen am 20. De¬
zember in kühnem Vorstoß überraschend in die bolschewistische
Hauptkampflinie ein , zerstörten mehrere feindliche Kampfstände,
sprengten einige Bunker und brachten außer Waffe » und
Kriegsgerät zahlreiche Gefangene ein. So führte « unsere Gre¬
nadiere ihren schweren Kampf in diesem undurchdringlichen
Waldgelände , in dem der Nachfchubverkehr zur Kampfstellung
nur durch Trägerkolonnen aufrechterhalten werden kann. Bei
Wind und Wetter , Tag und Nacht sind diese Träger im kilo¬
meterweiten Dschungel der endlosen Wälder unterwegs . Ofr
müssen sie ihre Lasten stundenlang im schwersten Feuer auf
schmalen Trampelpfaden vorwärts schleppen. Schwer keuchen
sie unter den Kanistern und Kisten. Tief schneiden sich die lü¬
ge! der schweren Munitionskästen in ihre Hände . Immer müs¬
sen sie pünktlich zur Stelle sein, denn die Front wartet aui
Verpflegung und Munition So wurden von einer Trägerkom¬
panie in einem einzigen Monat über 700 Zentner Munition
und Verpflegung in mehr als anderthalbtausend Traglasten
nach vorn geschleppt. Hierbei mußten in .zehn- und mehrstün¬
digen Märschen Entfernungen von 30 Kilometern und mehr
durch Schnee und Tis , durch Sümpfe und Urwalddschungel zu¬
rückgelegt werden.

Deutschlands positive Handelspolitik
DNB Berlin , 22. Dez. Der erfolgreiche Abschluß des deutsch

schwedischen Handelsabkommens hat in den anglo -amerikani-
schen Ländern sowohl Ueberraschung wie Mißstimmung aus¬
gelöst. Man versucht zwar, den Eindruck der neuen deutsch-
schwedischen Vereinbarung sin der Welt abzuschwächen, doch
wird damit nicht die Tatsache aus der Welt geschafft, daß die
Vereinbarungen in ihrem Endergebnis einen beträcht¬
lichen Warenaustausch in beiden Richtungen
vorsehen. Die Abmachungen beweisen, daß Deutschland auch !m
vierten Kriegsjahr in der Lage ist, die Neutralen in erheb¬
lichem Umfang mit den wichtigsten Waren zu versorgen.

Dementsprechend hat der Vertragsabschluß auch in der schwe¬
dischen Oeffentlichkeit große Befriedigung heroorgerufen . Die
schwedischen Pressestimmen geben durchweg ihrer Anerkennung
Ausdruck, daß das neue deutsch-schwedische Abkommen für die
schwedische Volksversorgung von größter Bedeutung ist und dem
Land dringend benötigte Waren verschafft, die es heute von
nirgends woher bekommen hätten . Es ist selbstverständlich, daß
sich Schweden als Gegenleistung gleichfalls zu größeren Wa-
renkiekerunaen bereiterklärt hat.

Japaner eroberten chinesisches Hauptquartier
nördlich Hankau und besetzten wichtigen Eisenbahnstützpunkt

DNB . Tokio.  22 . Dez. (Ostafiendienst des DNB .j Bei den
Ausräumungskämpsen gegen die chinesische4. Armee, die Mitte
Dezember begannen , eroberten die japanischen Truppen das
seindliche Hauptquartier 90 Klm . nördlich von Hankau und be¬
setzte« in der letzte« Woche einen weiteren Stützpunkt in der
Hnpeh-Provinz in der Nähe der Peking -Hankau -Eisenbahnlinie.

Bose enthüllt Amerikas Zndieripotttik
DNB Berlin , 22. Dez. Der indische Freiheitskämpfer Suv¬
as Chandra Bose  sprach am Dienstag über den Rund¬

funk nach Vritisch-Jndien . Aus den Reden englischer Staats¬
männer sei klar genug ersichtlich, so führte er u . a. aus , daß
die englischen Imperialisten es ein für allemal abgelehnt haben,
den Unabhängigkeitsforderungen von Ländern wie Indien
nachzugeben. Ebenso sei auch die Politik der herrschenden Klas¬
sen in den Vereinigten Staaten jetzt der ganzen Welt klar
geworden. Die USA . strebten nach der Welt Hege¬
mon  ick. Was Indien anbetrisst , so spricht die Anwesenheit
amerikanischer Truppen , amerikanischer Techniker und ameri¬
kanischer Diplomaten für sich selbst. Die englischen Pläne für
ein Nachkriegsindien zeigen heute schon die Absicht, Indien
immer mehr  a u f z u sp a l te  n, und wenn es nach den
britischen Imperialisten ginge, so würde der Union Jack über
lauter Teilstaaten wehen, die einstmals Indien gewesen wären.

Die amerikanische Regierung spräche so viel von ihrer Poli¬
tik der offenen Tür in Indien und von den vier Freiheiten;
man müsse sich immer fragen , warum die USA . mit dieser
Politik der offenen Tür nicht bei sich selber anfange . Die Ein¬
wanderungsgesetze Amerikas sprächen ihre eigene Sprache und
gäben der Welt ein besseres Bild als heuchlerische Reden und
Versprechungen.

Auch jetzt versuchen die anglo -amerikanischen Mächte genau
wie im letzten Krieg , ihre wahren Ziele durch eine ausgiebige
Greuelpropaganda über ihre Feinde zu verschleiern, doch wer
Bücher, wie „Secrets of Crewe Aouse" und „Wartime False-
hoodw" gelesen habe, die von namhaften britischen Publizisten
geschrieben worben seien, könne den Wert dieser Ereuelpropa-
ganda erkennen. Im Gegensatz hierzu stünde die wahrhaft bar¬
barische Art und Weise, in der die britische Regierung seit
Beginn ihrer Besitzergreifung von Indien bis zum heutigen
Tage in dem von ihr beherrschten Land gehaust hat . Hier sei
keine Ereuelpropaganda notwendig , denn diese Tatsachen seien
allzu bekannt und überböten alles , was die Welt seit Beginn
ihres Bestehens an Greueln gesehen hat.

Subhas Chandra Bose ermahnte sein« Landsleute außerhalb
Indiens , in diesem Kampf nackt Kräften mitzuhelfen und ibre

uniervruckten Landsleute in Indien aus jede Art und Weise
zu unterstützen. Keiner , der den Anspruch darauf erhebt , zum
indischen Volk zu gehören, dürfte sich dieser heiligen Pflicht
entziehen, umso weniger als dem indischen Volk noch schwer«
Zeiten Levorstehen. Besonders Bengalen als östlichste Provinz
an der Burmagrenze muß den Kampf mutig ins Auge sehen
-and stolz darauf sein, in diesem gigantischen Ringen um di«
Freiheit Indiens eine historische Rolle zu spielen.

Der Tenno empfing Wangtschingwei
DNB Tokio, 22. Dez. (Oad .) Der Präsident der chinesischen

Nationalregierung , Wangtschingwei , begab sich am Dienstag in
Begleitung des Außenministers Schuminyis und anderer Herren
seiner Begleitung in den kaiserlichen Palast , wo er vom Tenno
empfangen wurde.

Im Verlauf eines Interviews , das er nach dem Empfang
Pressevertretern gewährte , bekundete Wangtschingwei erneut k:e
Entschlossenheit Chinas , mit Japan zur siegreichen Beendigung
des Krieges um Eroßostasten rückhaltlos zusammenzuarbeiten . Er
betonte , daß die Besprechungen, die er mit Ministerpräsident
Tojo, Außenminister Tani und Ostasienminister Aoki hatte , zu
einer vollständigen Uebereinkunft der Auf¬
fassungen  führten und daß diese gleichzeitig unfehlbar dem
Zusammenwirken beider Länder zugute kommen werde. Nachdem
der chinesische Regierungschef seiner Bewunderung für die glän¬
zenden Erfolge der japanischen Waffen Ausdruck verliehen hatte,
erklärte er, daß die Nationalregierung fest entschlossen sei, die
völkische Kraft Chinas moralisch und materiell -« heben um
Japan unterstützen zu können.

Neuer japanischer Lustangriff auf Kalkutta
Bangkok, 22. Dez. (O a d.) Wie aus Neu Delhi gemeldet wird,

haben japanische Flugzeuge in der Nacht zum Dienstag wie¬
derum einen Luftangriff auf Kalkutta durchgesührt.

Der von den Briten kontrollierte Sender Kalkutta gab jetzt
zu, daß während des ersten Luftangriffs auf Kalkutta am
Sonntag der Flughafen beschädigt wurde . Wie schwerwiegend
die Luftangriffe auf den Hafen Lhittagong sind, geht aus
einer weiteren Meldung des Allindischen Rundfunks hervor.
Es heißt darin , daß die Regierung die Bevölkerung Ehitta-
gongs auffordert , die Stadt zu evakuieren. Dabei wird ferner
erwähnt , daß Lhittagong als wichtiges militärisches Ziel be¬
reits siebenmal von den Japanern bombardiert wurde . Eine
weitere Meldung vom Sender Kalkutta besagt daß bet dem
ersten Angriff auf die Stadt insgesamt 145 Personen « egen»
Vergehens gegen das indisch« Verteidigungsgesetz verhaftet
wurden.
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Etchenlavb mtt Schwerter«
DNB Berlin . 22. Dez. Der Führer hat am 21. Dezember dem

General der Panzertrupp «« Hans Hube,  Kommandierender
General eines Panzerkorps , das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen . Der Führer sandte
an den Veliehenen folgendes Telegramm : „Im Ansehen Ihres
immer bewährten Heldentums verleihe ich Ihnen als 22. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes , gez. Adolf Hitler ."

Eichen!««- zum Ritterkreuz
DNB Berlin , 22. Dez. Der Führer verlieh am 21. Dezember

dem General der Artillerie Walter Heitz , Kommandierender
General eines Armeekorps, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes . Der Führer sandte an den Veliehenen fol¬
gendes Telegramm : „In dankbarer Würdigung Ihres helden¬
haften Einsatzes im Kampf für die Freiheit unseres Volkes ver¬
leihe ich Ihnen als 156. Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Adolf Hitler ."

Eichenlaub für Hauptmann Päpcke
Bom Feindflug nicht zurückgekehrt

DRV Berlin , 22. Dez. Der Führer hat den vom Feindflug
nicht zurückgekehrten Hauptmann Heinrich Päpcke,  Eruppsn-
tommandeur in einem Kampfgeschwader, als 154. Soldaten der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes verliehen.

Neue Ritterkreuzträger
DRV Berlin , 21. Dez. Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant i. G. Fritz Krämer,
im Stabe einer Panzerdivision ; Hauptmann Rudolf Wer in¬
te r, Bataillonssührer in einem Grenadier -Regiment ; Leutnant
Siegfried Feh re , vorgeschobener Beobachter in einem Ar-
rillerie -Regiment ; Feldwebel Walter Garz,  Zugführer in einem
Panzergrenadier -Regiment.

Eichenlaub für Eeneralmazor Hermann Balck
DNB Berlin , 22. Dez. Der Führer verlieh dem Ritterkreuz¬

träger Generalmajor Hermann Balck . Kommandeur einer
Panzerdivision , das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes und sandte ihm folgendes Telegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
155. Soldaten der deutsche» Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes , gez. Adolf Hitler ."

Die Division Balck zeichnete sich, wie der Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht vom 20. Dezember meldete, in den
Kämpfen im großen Donbogen hervorragend aus . Am ersten
Weltkrieg nahm Generalmajor Balck als Jägeroffizier teil.
Mehr als sechsmal wurde er in tapferem Fronteinsatz verwun¬
det . Im Mai 1940 durchbrach der damalige Oberstleutnant Balck
als Kommandant eines Schlltzenregiments bei Sedan die ver¬
längerte Maginotlinie und brachte in kühnen Verfolguugs-
kämpfen mehrere tausend Gefangene ein. Er wurde für diesen
Erfolg bereits im Wehrmachtsbericht vom 17. Mai 1940 genannt
und erhielt , nachdem er sich auch noch bei den Vorstößen auf
Abbeville besonders hervorgetan hatte , am 3. Juni 1940 vom
Führer das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Vm Mai 1942 wurde Oberst Balck Kommandeur einer Panzer¬
division und am 1. August 1942 zum Generalmajor befördert.
I « zahlreichen Kämpfen haben unter der tatkräftigen , ent¬
schlossenen Führung von Generalmajor Balck die Regimenter
dieser Panzerdivision Hervorragendes geleistet. — Hermann Balck
wurde als Sohn eines Generals am 7. Dezember 1893 in Danzig-
Langfuhr geboren und har seinen Wohnsitz jetzt in Berlin.

Die Kämpfe im Raum des Kaukasus
Nordöstlich Tuapse erfolgreiche Stoßtrupp- und Aüwehr-
kü« pfe — Erneute bolschewistische Angriffe im Terek-

gebiet abgeschlagen
VRB Berlin , 22. Dez. Ueber die Kämpfe im Kaukasusgebiet

liegen Leim Oberkommando der Wehrmacht folgende Meldungen
»or : An der Gebirgssront nordöstlich Tuapse  führten die
deutschen Truppen am 20. Dezember zahlreiche Stoßtruppunter-
nehmen durch. Sie durchstießen in Ausnutzung des unübersicht¬
liche« Geländes die Linie der feindlichen Stützpunkte , drangen
i, de» Raum hinter der bolschewistischen Front ei» und vernich¬
teten dort Feldwachen und Vorräte . Feindliche Spähtrupps schei¬
terten an der Wachsamkeit unserer Grenadiere und Jäger . An
andere « Stellen dieses Frontabschnittes setzten die Bolschewisten
erneute Vorstöße an, die jedoch durch Abwehrfeuer oder im
Gegenstoß abgeschlagen wurden . Von diesen örtlichen Angriffen
abgesehen, verhielt sich der Feind in den letzten Tagen ruhig.
Er hat sich offenbar von seiner schweren Schlappe in den
Kämpfen der vorletzten Woche noch nicht erholt . In jenen
schweren Gefechten haben einzelne Soldaten des öfteren dem
Kampf di« entscheidende Wendung gegeben. So beobachtete ein
Oberfeldwebel , der sich bereits mehrfach durch Schneid und Um¬
sicht ausgezeichnet hatte , daß der Feind im benachbarten Kom-
panicabschnitt eingebrochen war . Sofort setzte er mit seinen
Zügen zum Gegenstoß an und stürmte, ungeachtet des feindlichen
Feuers , den Bolschewisten entgegen . Im Nahkampf schlug die
Kompanie die eingebrochene feindliche Grupp « zusammen und
ermöglichte es so der Nachbareinheit , die alten Stellungen wie¬
der zu besetzen. Alle diese erfolgreichen Kämpfe haben gezeigt,
Laß die Front an der Paßstraße Maikop—Tuapse unerschütter¬
lich steht. Damit ist zugleich eines der deutschen Kampfziele im
Westkaukasus erreicht. Bei Beginn unseres Angriffs hatten die
Bolschewisten noch die südlichen Teile des Ostgebietes von
Maikop  besetzt, dessen Quellfeld bis zum Gebirge reicht. Von
seinen damaligen Stellungen aus hatte der Feind den Wieder¬
aufban dieses Jndustriebezirkes stören können. Es handelte sich
in den bisherigen Kämpfen also nicht um den Gewinn einiger
Höhen oder Pässe, Dörfer oder Wege, sondern um die Beseiti¬
gung der Bedrohung dieser Oelfelder , um die endgültige Be¬
setzung des ganzen Gebietes und uin die Vernichtung oder zu¬
mindest erhebliche Schwächung des Feindes . Diese Ziele sind in
den dreimonatigen harten Gebirgstämpfen voll erreicht. Die
Bolschewisten sind bis über die Kammhöhen zu rück -
getrieben  und haben bei den Rückzugskämpfen und Gegen¬
angriffen äußerst schwere Verluste hinnehmen müssen.

Der Verlust des Maikopgebietes gibt zugleich den Kämpfen
am Terekoberlauf  ihre besondere Bedeutung . Die zahl¬
reichen Angriffe , die der Feind in diesem Frontabschnitt führte,
sollten den anhaltenden deutschen Druck gegen das Erdöl¬
gebiet von Grosny  lockern . Die Bolschewisten begannen
mit ihren Gegenstößen bereits unmittelbar nachdem unsere am
nördlichen Kaukasusfluß entlang stürmenden Truppen den Raum
östlich Mosdok erreicht hatten . Ihr « schweren Verluste zwangen
sie aber mehrfach, längere Pausen zwischen den Angriffsperioden
einzuschieben. Seit Beginn dieses Monats rüttelt der Feind
wieder an den deutschen Stellungen , doch blieb ihm bisher jeder
Erfolg versagt . In den letzten Tagen wurden wiederholt Ka¬
vallerie -, Infanterie - und Panzereinheiten des Feindes aus-
xerieben oder zersprengt und dabei mehrere hundert Gefangene
«ingebracht. Auch am 20. Dezember setzten die Bolschewisten ihre
Angriffe fort . Dichter Nebel und unübersichtliches Gelände be¬
günstigten die Vorstöße, so daß dem Feind vorübergehend ört¬
liche Einbrüche gelangen . In schwungvollen Gegenangriffen war-

-LSI

Aus einem Rappe « wird rin Schimmel
Der Feind hat an vielen Stellen Einsicht in unsere schwer zu
tarnenden Linien . So bekommt auch die Liese ihren weißen
Tarnanzug . (PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Ebert , PVZ .)

fen unsere Grenadiere die Sowjets jedoch zurück, vernichtelcn die
feindlichen Sturmgruppen und machten Gefangene . Neu heran-
geführte Kräfte wurden von unserer Artillerie zerschlagen. Nörd¬
lich dieses Kampsfeldes stießen feindliche Panzer mehrfach gegen
den Abschnitt eines Panzerkorps vor . Als die ersten Angriffsver-
suche vor der Hauptkampflinie zusammenbrachen, wiederholte
der Feind seine Vorstöße mit stärkeren Kräften und setzte an
einer Stelle zwei Regimenter mit 20 Panzern ein, an anderer
Stelle ein Bataillon , das von sechs Panzern begleitet war . Alle
diese Durchbruchsversuche wurden ebenfalls durch sofort ein-
setzendes Artillerieseuer zerschlagen und die Panzer zum Ab¬
drehen gezwungen.

Die Einmischungspolitik der Westm8ch<e
Antonescu : „Wer sich mit den Feinden der europäische« Zivili¬
sation verbündet , der will die Bolschewifierung des Kontinents"

DNB Bukarest, 22. Dez. Der stellvertretende Ministerpräsi¬
dent Professor Mihail Antonescu äußerte sich in einem Inter¬
view mit einem Vertreter von Europapreß über die Einmi¬
schungspolitik der Westmächte in Europa u. a. folgendermaßen:
„Es war ein großer Fehler des Friedens von 1918, daß er
das kommunistische Rußland außerhalb Europas ließ und ihm
gestattete , sich hinter den Barrikaden der Anarchie zu verschan¬
zen, während der Kontinent auf phantastischen Gebilden auf¬
gebaut wurde . Heute bezahlen wir es teuer . Wir hätten es
noch teurer bezahlt , wenn Europa nicht die große Armee
des Großdeutschen Reiches  zur Verfügung gehabt , wenn
nicht der Duce  den Kampf des sozialen Widerstandes gegen
die Anarchie begonnen und wenn Spanien nicht seine aanze
Opferbereitschaft für die Bekämpfung des Bolschewismus auf¬
gebracht hätte.

Nur die heilige bindende Einigung ganz Europas kann sich
dem Eindringen des Bolschewismus aus dem Osten wirksam
entgegenstellen, eine Erfahrung , die das rumänische und das
finnische Volk schmerzvoll über sich haben ergehen lassen -müssen.
Wer sich der Behandlung der Ausgaben im Krästespiel der
Welt entgegensetzt oder sich mit den Feinden der europäischen
Zivilisation verbündet , der will die Bolschewisierung unseres
Kontinents , Chaos «nd Anarchie, der will die Verhinderung
der europäischen Mission, Kein europäisches Volk kann aus
die ehrenvolle Mission, die ihm im Bewußtsein de« Rolle des
alte » Kontinents zusteht, verzichten.

Hungersnot verursacht VoÜkswut
Hintergründe der Erstürmung des iranischen Parlaments
DNB Bukarest, 22. Dez. Ueber die Hintergründe der Vor¬

gänge, die nach der Erstürmung des iranischen Parlaments
durch die nationalgssinnte Bevölkerung Teherans zur Be¬
setzung Teherans durch britische Truppen  führ¬
ten , ist in Bukarest folgendes bekannt geworden:

Der akute Anlaß zu den letzten Kundgebungen ist in dem
sich tzur Hungersnot steigernden Lebensmittelmangel und dcc
stürmisch aufwärtsgehenden Preisbewegung zu erblicken. Tal¬
sächlich ist die Brotversorgung Teherans seit Woche» völlig ins
Stocken geraten , was zur Einführung der Brotrationierunz
führte . Es hat der Bevölkerung nicht verborgen bleiben kön¬
nen, daß diese beängstigenden Zustände aus die Requirierung
der Besatzungstruppen zurückzuführeu sind. Obwohl in Noro-
iran eine gute Ernte eingebracht werden konnte, kamen die
Ernteüberschiisse dem Lande nicht zugute, da die Sowjets ihren
Abtransport ins Innere verhinderten . Dagegen schafften sow¬
jetische Militärlastwagen die ini Lande dringendst benötigten
Nahrungsmittel täglich über die Grenze. Diese Willkürakte
erregten umso größere Empörung , als die iranischen Behörden
den Sowjets vor längerer Zeit 50 000 Tonnen Reis gegen d e
Zusicherung geliefert haben, eine gleiche Menge von Weizen
aus der Sowjetunion zu erhalten . Die Sowjets haben jedoch
ihre Zusage nicht nur nicht gehalten , sondern weitere Forde¬
rungen auf Getreide , Schlachtvieh, Zug- und Tragtiere gestellt.
Die iranische Regierung versuchte vergeblich, den sowjetischen
Ilebergriffen durch immer wiederholte dringende Appelle
an die englische  Regierung ein Ende zu bereiten . Der
englische Gesandte beantwortete diese Vorstellung stets mit un¬
bestimmten Zusicherungen über die spätere Lieferung vonWei-

Alle Versprechungen dieser Art sind aber bisher an der
T ' ansportfrage gescheitert, da Engländer und Amerikaner nicht
i 'nstandc waren , die für die Anfuhr notwendigen Fahrzeuge

stellen.

Seeherrfchast der USA nach dem Krieg
DNB Stockholm, 22. Dez. „Die USA . müssen nach dem Kriege

dafür sorgen, daß sie im Interesse des Friedens die Herr¬
schaft über die Meere beibehalte  n", erklärte Roose-
oelts Marineminister Knox  bei einem Stapellauf in Houston
(Texas ) .

Nach Roosevelts Willen soll also endgültig Schluß sein mit
der sagenumwobenen englischen Seeherrschaft. Für alle Zeiten
— wenigstens wie man sich in Washington die Zukunft vorstellt.
Das arrogante Lied vom meerbeherrschenden England soll nicht
mehr erklingen . Dafür werden nordamerikanische Kriegsschiffe
den Frieden der Ozeane sichern, den „Frieden ", von dem der
Dollarimperialist im Weiße» Haus träumt , wenn er in Gedan¬
ken die britisch« Erbschaft überschlägt. Von der Wallstreet aus
werden dann di« Orders an die Kreuzer und Panzerschiffe in
den Seestlltzpunkten überall in der Welt dirigiert und Pankee-
Truppen werden dem Willen des „Weltpräsidenten " Nachdruck
verleihen.

Davon träumt Roosevelt . Allerdings — es ist nur ein Traum.
Denn die wichtigste Komponente fehlt in seiner Gedankenkon¬
struktion : die Einbeziehung der D r e ie rp a kt m äch t e als der
Faktoren , die kraft ihrer revolutionären Ideen und ihres Opfer¬
mutes berufen sind zur Neugestaltung der Welt . Sie werden er
nicht zulasse«, Latz an di« Tt «tt« d«o beeett« gestürzte» Götze«

ein anderer tritt . Die Niederlagen , die die USA .-Flotte im
Pazifik erlitten hat und ihr wie auch der britischen Flotte Un¬
vermögen, den Schiffsversenkungen Einhalt zu tun , sprechen
deutlich genug.

Niederlagen in Siege umgeWscht
Scharfe Kritik eines Kongreßabgsordneten der

Washingtoner Nachrichtenpolitik
DNB Eens . 21. Dez. Die amerikanische Zeitschrift „Time " ver¬

öffentlichte eine außerordentlich scharfe Kritik des Kongreß-
abgeordneten M aas über die Nachrichtenpolitik der Regierung
im allgemeinen und die notorische Unwahrhaftigkeit des Marine-
ministers Knox im besonderen Maas "»hört seit langem dem
Marineausschuß des Repräsentantenhauses an , ist Oberst im
Lnstwasfcnverband des Marinekorps und hat vier Monate am
Krieg in Südostasien teilgenomme ». Es ist also keineswegs ein
Laie , der hier seine Stimme erhebt.

Wie „Time " berichtet, protestierte Maas nach seiner Niicliehi
vom Kriegsschauplatz zuerst bei Admiral King , dann bei Knor
rmd schließlich bei Roosevelt gegen die lügenhafte Daftttliung
der Kampfhandlungen im pazifischen Raum Lurch das Marrnr-
ministerium und die Behörden der Bundesregierung und als
seine Proteste ohne' Erfolg blieben , hielt er im November eine
Rundfunkansprache, in der er n a. folgendes aussührte:

Das amerikanische Publikum je, seit Kriegsbeginn über die
wahre Lage der militärischen und Flottenopsrationen im Stillen
Ozean im Unklaren gelassen worden. Niederlagen seien als Siege
der amerikanischen Truppen hingestellt und Erfolge seien iiber-
optimistisch anfgebauscht worden Maas beschuldigte die mili¬
tärischen Führer , Tatsachen zu verheimlichen, um ihre eigenen
Fehler und die ihrer Untergebenen zu verdecken. „Unsere Ver¬
luste werden, wenn man sie sehr vorzpäici überhaupt bekannt
gibt , immer mit einer optimistischen Vorher,age von Washington
zusammengekoppelt, um den Schlag abzuschwächen", erklärte er.
Er schloß seine Ausführungen mit den Wsricn : „Es geht immer
noch rückwärts im Pazifik ", was von der Zensur des Mariue-
ministeriums in den Satz abgcä .'.derr muiwe: „W >r gewinnen
immer noch nicht den Pazifik ".

Unmenschlich« Behandlung norwegischer Seeleute
DNB Oslo , 22. Dez. Drei norwegisch« Seeleute , die jetzt

nach Norwegen zurückkehrten, machen erschütternde Angaben
über die Leiden der norwegischen Seeleute in der englisch¬
amerikanischen Todesfahrt . Sie bestätigen , daß diese Männer
durchweg mit Konzentrationslager bedroht werden , wenn sie
nicht willig sind, sich anheuern zu lassen. Man mache sich über¬
haupt keine Vorstellung davon , wie unzufrieden und ohnmäch¬
tig die Seeleute über diese unmenschliche Behandlung seitens
Englands und der USA . seien. Auch kämen sie noch nicht einmal
in den Besitz des auf der Todesfahrt so hart verdienten Loh¬
nes . Sie würden nämlich als Gipfelpunkt dieser Unverschämt¬
heit gezwungen, obendrein noch einen Teil ihres Einkommens
in London anzulegen.

Das Erdbeben in der Türkei
Die Stadt Erüaa vollständig zerstört — Ueber 1006 Tote
DNB Istanbul , 22. Dez. Nach den am Dienstag in Ankara

cingegangenen Telegrammen soll die Stadt Erbaa , die am
heftigsten von dem am Sonntag stattgefundenen Erdbeben be¬
troffen wurde , vollständig zerstört sein. Allein in Erbaa be¬
klagt man über 1000 Tote . In Nikar wurden 50 Häuser zer¬
stört und bisher neun Tote und fünf Verletzte festgestellt. In
Almust sind drei Tote und ein Verletzter zu beklagen. 40 Häu¬
ser sind zusammengestürzt. Man ist noch immer bemüht , der
Brände Herr zu werden , die durch umgestürzte Oefen und
Fsuerstellen entstanden sind. Nähere Einzelheiten , vor allem
über Erbaa , liegen noch nicht vor, weil auch das Gebäude der
Post- und Telegraphenverwaltung eingestürzt ist.

Lokim tivwerk wird Rüstungswerk
Reichsminister Speer und Staatssekretär Ganzen¬

müller sprachen
Berlin , 22. Dez. Der Reichsminister für Vewasfnung und

Munition , Speer , übernahm im Rahmen eines Vetriebsappells
ein großes Neichsbahnausbesserungswerk für Aufgaben der
Rüstung . In der Haupthalle des Werkes berichtete Staatssekretär
Eanzenmüller  über den Aufschwung, den die Deutsche
Reichsbahn seit dem letzten Winter auf dem Gebiete der Fer¬
tigung und Ausbesserung genommen hat . So wurde von den be¬
schädigten Wagen die überwiegende Mehrzahl bereits wieder
hergestellt. In den Werken der Deutschen Reichsbahn ist in die¬
sem Jahre die allgemeine Leistung um 16 v. H. gesteigert wor¬
den. Diese Erfolge sind darauf zurückzusühren, sagte Staats¬
sekretär Eanzenmüller , daß die Lokomotiv- und Fahrzeugpro¬
duktion von Reichsminister Speer zum erstenmal in das Rüstungs¬
programm ausgenommen wurde . Staatssekretär Eanzenmüller
verabschiedete einen Teil der Belegschaft des Werkes, der als
Stamm nach den Ausbesserungswerken der neugewonnenen Ost¬
gebiete übersiedeltc.

Anschließend richtete Reichsminister Speer  herzliche Worte
der Begrüßung an die mehrere tausend Mann starke Belegschaft.
Er dankte ihnen für ihre großartige Jahresleistung und gab
ihnen einen Ueberblick über die Gesamterfolge der Reichsbahn¬
aufrüstung . Es sei gelungen, den Lokomotivbau  auf über
80 v. H. der höchsten je erzielten Jahresleistung zu steigern. Das
Jahr 1943 werde neue Rekorde bringen . Ferner seien einige
tausend im vorigen Winter zu Schaden gekommene Lokomotiven
dem Verkehr wieder zugeführt worden. Jetzt werde ein Teil
der Belegschaft in diesen Werkhallen als Kern einer neuen
großen Betriebsgemeinschaft schwere Waffen schaffen. Zwar seien,
so sagte Reichsminister Speer , auch Lokomotiven und Waggons
Mittel des modernen Krieges , aber an den Waffen der Front
zu arbeiten , werde jeden Rüstungsschnffenden mit besonderem
Stolz erfüllen . Die Belegschaft habe die Lokomotiven schnell
wieder hergestellt und damit in den Werkhalle» Raum geschafft
für eine zusätzliche Massenproduktion.

„Den Arbeitern fehlt es an allem"
Moskauer Zeitung schildert das Sowjet -„Paradies"

Stockholm, 22. Dez. Die Moskauer Zeitung „Jswestija ", die
es ja genau wissen muß, schilderte in einem längeren Bericht
die Lage der sowjetischen Arbeiter im Kohlenbezirk von Leninsk
(Westsibirien) , der nach dem Verlust des Donezbeckens der wich¬
tigste in der Sowjetunion ist. Das Blatt stellte zunächst jest,
daß die Förderung in Leninsk immer mehr zurückgehe und
meint , dies sei auf die katastrophale Lage der Arbeiter zurück¬
zuführen . Niemand betreue sie, niemand kümmere sich um sie.
Den Arbeitern fehle es buchstäblich an allem. Sie hätten keine
Schuhe, keine Löffel, keinen Stuhl und keinen Tisch. Es fehle
an Unterkünften , Schlaftüumen , Speisehäusern , Waschgelegen¬
heiten und medizinischem Personal . Dennoch werde nichts für sie
getan . Die vorhandenen Unterkünfte seien völlig verdreckt »nb
ein Paradies der Wanzen . Die Arbeiter schliefen auf dem kahlen
Fußboden , aber niemand von den Leitern gönne diesen Unter¬
künften auch nur einen Blick. Bei einer Fabrik sei Küchengeschttr
für die Arbeiter bestellt worden, diese lieferten aber mee
Schnapsslaschen.
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Letzte ÄstSstchterr
- r-..'ch-d8«i^ cs Wnrenverkchrsabkommen verringert

TL 'V Kopenhagen.  23 . Dez . Als Ergebnis der seit ei» i-
ee , l. Miichk « dem deutschen und dem dSnischeu Regierungs-
am -lL-i»;- c. tiirhetkn « erhandlunaen ist am 21. Dezember in Ko-
ju ! >>!>.»e.; das dcuisch -dänisch « Abkommen iiber den qegeuwiirti-
s r-:' s ' ' ' ve . s. lrr vom I. Mä z 1834 21. Januar 1935 sür
r .ir- Z««h . K-' kö verlängert worden.

Punzer <c "cade 78. Infanterie -Division

- Dez . (PK .) Wie eine wafsengespitte Ballion
stc.r .-L die sFront  im Mitt ; labschnitt in den feindliche«
Rcu -ru Im r . sewaliigcu Tchuecsturm tobte am LS. November
osn d . lini ? Kalinin To ôpez ans die bolschewistische Winter¬
te !? :.; >!>; -). los . T ic Bastion erwies sich als uneinnehmbar.

Dass rin Schwere wicht des sowjetischen Grostangrisses aus
dcp stos -.rLPPen südwestlich 5-zalinius ruhte war wohl bemerkt
worden A : diesem Eckpftitex war deshalb auch die Bastion
bcsoudr s vkrstürli . Bor dem Kernwrrk hier stand die 78. In
seintrrsrLiyssion . und sie stand eisern in den PnnzerstLrmLn , dir
in vauftnloier Dauer argen sie aniriehen.

Ais am zweiten Tao ? des Ansturmes unter dem übermächtige,,
Trua der -Anzahl so weit übsrleacnrn Feindträfre ein Durchbruch
l oh ?.' , da war , sich der Kcmu -audeur der Division Skneral-
l .-rTtnant Tiilc ! rs , Führer einer Kam.piaruppe . mit allen veriüg-
laren keästcA in die Klonte der Lowiets . brachte sie zum Stehen
und i, il -e den Einbruch ab . F « sssort anaesetzi ?,! kühnen Ke
»lt ri?'- .n t >?b er die Bolschewisten zurück und baute in schwerem
Kann ' -nr Abwchrsront a ?»l Der Durchbruchsversuch war
pernich cur . akaeschkaoen.

Mit ncrsiä . jtrm Massen ?!,rsah von Artillerie hämmerte, , die
Lonrieis aus d u Eäpseiter Eine Bresche rin in die Bastion.
Bor ih , türmte » sich Sie Trümmer der in erbittertem Ringen
niideraelcimpiten Schützendivisionen und Panzerbrigaden

An ; ö. 12 wurde die 78. Ins . Division das erste Mai im
Weh mach .sle : icht namentlich mit ihrer Abschuüzahl von lK8
Panzern in IS Task » genannt . Das war der Höhepunkt des
irnrcnden Sturms . Der Anarisssschwuna der Bolschen -iiten er¬
lest :» !?. Daun beschränkte sich ihre KampstätigZeit a »i Hpöd-
nr;ll SiosPrupphandlungen . und bald setzte sie überhauvr aus.

Doch Hirne ; diese , lastenden S. nhe lauerte das neue Unwet¬
ter . Di ? w ü r r Le b e r a i s che n und badischen  Grena¬
diere ipürien es . Am nebligen " Morgen des 11. Dezember brach
Das Unwetter mit elementarer Gewalt von neuem los Aber¬
mals stand die 78. Ins .-Divistou im Brennpunkt des bolschewi¬
stischen Grostangrisso.

An der Spitze seiner württ . Grenadiere war Generalleutnant
S-MSe .-s ans dem Bosten . Ringsum brüllten d!« Feuerichlünde
der Bastion aus . Alle Massen wirkten zusammen und rissen mit
tödlichen Bahnen ihrer Geschosse die Reihen d -r Towjetpanzer
ein Ictzi war auch die Stunde da sür Wachtm - ister Amling . den
Lösährigen Sturmgeschütz Artilleristen aus Preustisch -Holland.
d«, erst am 1 Dezember allein zehn Feindpanzer vernichtet
hakte . Zwei volle Dutzend schwerer bolschewistischer Panzer schon
er allein an diel . m einen Tag ab . Den kühnen und kaltblütigen
Sandale, , au den Sturmgeschützen war kein Pauzex gewachsen.
Ansgcwmt wurde, , an diesem Großkampftag von der tapferen
würkt . Division 127 Panzer vernichtet , In hartem und schwerem
Adwehrkampi schlua die 78. Infanteriedivision die bolschewistische
Mcermacht zurück, mochte sie auch noch so arost sein . Fest und
beharrlich hielt sie du , Eckpfeiler au dieser . Bastion konnte sich
der Feind ausbsuien und aufreiben , und das soll er.

Noch in der Nacht nach diesem harten Taa aber wurde G ?-
ni rallcuiuan . Bölckcrs und dem Wachtmeister Amlina vom
Führer das Ritterkreuz verliehen , und am 12 12. nannte d -r
Wkh . machtsbericht zum zweiten Mat innerhalb einer Woche die
78. Ii :santeriedir -' ,isn . sKrieqsberichter Wilh . Dieckmanns

Nmnäuische Eetreidelieserungen für Griechenland . Die rri-
nrünische Regierung schenkte der Stadt Athen 100 Waggon¬
lochungen Getreide zur Linderung der Not der griechischen Be¬
völkerung Der Propagandaminister hat außerdem der Stadt
Saloniki seinerseits zehn Waggonladungen Getreide gespendet.
Rumänischen Schulen in Griechenland wurden 100 T . Mai --,
52 T . Teigwaren , Mehl und andere Lebensmittel überwiesen.
Di « rumänische Regierung hat außerdem im Einvernehmen
mit den Regierungen Deutschlands und Italiens die Ausfuhr
von weiteren 300 Waggons verschiedener Ectreidesorten nach
Griechenland srei -waeben.

An Constantin « s«chs Personen erschossen. Auch aus der algeri¬
schen Stadt Lonstantine wird am Montag amtlich die Er¬
schießung von sechs Personen gemeldet , nachdem bereits aus
Algier sechs Hinrichtungen mitgeteilt worden waren.

Murphys Nachfolger als Generalkonsul in Algier . Da Robert
Murphy , der bisherige Generalkonsul der USA . in Algier , zum
obersten Zivilberater im Range eines Ministers beim General¬
stab Eisenhowers ernannt worden ist, wurde au seiner Stelle
Wikley mit der Leitung des us -cuncriranischeu Generalkonsulates
in Algier betraut.

Italiens Auszcnu -iuistrk wieder in Rsm . Außenminister Graf
Eiano traf im Laufe des Dienstag vormittag vom Besuch im
Führerhvuptgnariier wieder in Nom ein . Der Außenminister
wurde aus dem Vc-b'-bos non den Uuterjiaatssekretären des
Ministerpräsidiums und des 2n ... nmu . ' steriums sowie zahlreichen
Vertretern verschiedener Ministerien e... ' an '-eii.

Gefangene Inder starben im Gefängnis . Nachrichten aus
Indien zufolge sind viele der von den Engländern gefangenen
indischen Nationalisten infolge der grausamen Behandlung im
Gefängnis gestorben . Wie aus Bombay verlautet , sott der Bize-
tönig von Indien aus London den Auftrag erhalten , zur Ab¬
urteilung Gandhis und anderer indischer Nationalisienzührer
ein Sonvergericht zu bilden.

Güterzug stürzte in e.nen Fluß . Auf der 80 Meter langen
Brücke über den Fluß Aqueda vor Ciudad Rodrigo entgleiste ei»
Güterzug , wobei zwei Lokomotiven und 29 Güterwagen in das
Wasser stürzten . Drei Eisenbahner werden vermißt , fünf wurde»
schwer-, einer leichtverletzt geborgen.

Eroßseuer in Santiago de Chile . Nach Meldungen aus San¬
tiago de Chile wurden die Aeinter des Information -,-- und Kul-
turbiiros der Regierung durch einen Eroßbrand eingeäschert.
Durch die Vernichtung der photographischen Archive wurde die
Frucht einer zehnjährigen Arbeit zunichte nemacht.

Sein -- Pflicht nicht versäumen , ist mebr als große Dinge
träumen.

23 . Dezember : 1507 Martin Opitz . Dichter , geb.

«rerbnaÄls -Gttzattev - « nd SufteUdieufit
beim Postamt Nagolv

An - 2 t. Dezember sind die Schalter von 8 12 Uhr und von
'1 Ui Uhr geöffnet Am 25.. 20 . und 27. Dezember werden die
Schalter wie an gewöhnlichen Sonntagen von 11 12 Uhr offen
gehalten . Am 25. Dezember wird ein Paketzufteltgang ausge-
führu Am 25. und 27 Dezember sinder eine Briefzustellung
state , während am 20. Dezember der gesamte Zustelldienst ruht.
Am 27. Dezember werden zwei Kraftpostfahrten auf der Strecke
He it erstach Nagold n.usgeführt und zwar auf den Zug
17.15 Uhr und und 19,00 Uhr.

GeKÜgsl - rmd Alanirrchsrrkckau Sasvld
Der Kleintierzüchterverein Nagold hält über die Weihnachls-

feiertag ? am 26. und 27. ds . Mts . seine , in weiten Kreisen be¬
kannte , alljährliche Kleintierschau in der Turnhalle ab . Es wer¬
den Geflügel . Tauben und Kaninchen vieler Rassen zur Schau
gestellt , wobei besonders dis leistungsfähigsten Wirtschastsrasien
stark vertreten sein werden . Jeder Tierfreund wird sich an dem
farbenprächügen Bild der Schau erfreuen . Aber auch der Kenner
wird erstaunt sein über das erstklassige Zuchtmaterial , das hier
zur Schau gestellt ist. so daß jeder Besucher ob langjähriger
Züchter . Anfänger in der Zucht , oder Tierfreund befriedigt sein
wiro . Besonders die Züchter der benachbarten Vereine , sowie
die Kleintierzüchter in Stadt und Land werden auf die Gelegen¬
heit zur Erweiteruna ihrer züchterischen Kenntnisse hinqewiesen.
Es ist ihnen Gelegenheit geboten , die einzelnen Rassen mit ihren
Eigenschaften kennenzulernen . Der Entschluß , wie sie im kommen¬
den Zuchtjahr ihre Zuchten auffrischen und verbessern können,
wird ihnen erleichtert . Manche Tiere , hauptsächlich hochwertige
Vatertiere , können käuflich erworben , und Bezugsquellen für
Iungtiere und Bruteier ermittelt werden . Jeder Familien¬
vater bereitet seinen großen und kleinen Kindern eine Freude,
wenn er gcmeinsnani mit ihnen die Schau besucht.

Tannenduft im Zimmer
Endlich ist es so weit . Der Weihnachtsbaum kommt ins Zim¬

mer , seine Zeit , die er noch ein paar Tage oder eine Woche
lang im Garten verbrachte , ist abgelaufen , 2n dem Augenblick
aber , wo mit leisem Rauschen die grünen Zweige des Baumes
die Tür streifen , verbreitet sich im ganzen Raum Tannenduft.
Der ganze Werkzeugkasten muß heran , ehe der Stamm des
Baumes richtig in den festen Fuß gebracht ist. Hat man es
endlich geschafft , steht der Baum schief, es kann gar nicht anders
fein . Dann beginnen die .Regulierungsarbeiten " . Aber sobald
der Tannenbaum im Zimmer ist und seinen Duft verbreitet,
beginnt schon der Auftakt zum Weihnachtsfest . Dann schmückt sich
der Baum mit Kugeln und vielen bunten Dingen , und ehe
wir 's merken , senkt sich der Weihnachtsabend über Stadt und
Land.

Beugt Chriftbaumbränden vor!
Um Christbaumbrände zu verhüten , sollte man in erster Linie

dafür sorgen , daß der Baum fest steht . Weiter ist der Baum in
ausreichendem Abstand von leicht brennbaren Gegenständen auf¬
zustellen . Schon ein geringer Luftzug genügt , um Gardinen und
Vorhänge an die brennenden Kerzen , zu wehen und diese in
Brand zu setzen. Man beachte auch , daß ein dürrer Baum sehr
leicht durch brennende Kerzen Feucr sängt . 2m Nu steht dann
ein Baum in Flammen und bedroht die Zimmereinrichtung.
Beim Anzünden und Löschen der Kerzen gehe man vorsichtig zu
Werk , damit die Kleider nicht Feuer fangen . Am besten beginnt
inan beim Anzünden mit den oberen Kerzen , beim Löschen da-
ocren mit den unteren . Kerzen befestige man nicht unmittelbar
unter den Zweigen . Man lasse sie auch nicht zu weit Herunter¬
brennen.

Sollte sich trotz aller Vorsichtsmaßregeln doch einmal ein
Brand ereignen , so ist es gut , wenn man sofort einen Eimer
Wasser , wie er ja zu Luftschutzzwecken in jedem Haushalt zur
Verfügung steht , und eine nicht leicht brennbare Decke zur Hand
hat . Die als Sclbstschutzkräfte ansgebildcten Männer und Frauen
w -nden es in einem solchen Fall an ihrer Hilfe nicht fehlen
Insten . Gelingt es nicht , das Feuer zu löschen, so ist die Feuer¬
schutzpolizei unverzüglich zu rufen . Bei Fliegeralarm
müssen brennende Christvaumlerzen unbedingt vor dem Ver¬
lassen der Wohnung gelöscht und die elektrischen Kerzen aus-
gefchaltet werden.

Wir ehre » das Alter

Emminge « . Ihren 73. Geburtstag begeht heute Witwe Anna
Maria Schächinqer  geb . Martini . Wir gratulieren!

Auszeichnung

Rohrdors . Posthalter Münch , der schwerkriegsbeschädigt ist.
aber trotzdem treu und gewissenhaft seit Jahren schon seinen
Dienst in Rohrdorf versieht , erhielt eine verdiente Auszeichnung
des Führers . Der Präsident der Reichspostdirektion Stuttgart
Dr . Auer  und Oberpostmeister Schweizer -Nagold beglück¬
wünschten den pflichteifrigen Beamten . Auch unsere herzliche
Gratulation!

Aus Freudenstadt
Die weibliche Gefolgschaft des Postamts Freudenstadt und

andere Beamtinnen fertigten an allwöchentlich nach Dienst¬
schluß eingerichteten Nähabenden 80 warme Bekleidungsstücke
für Hilfsbedürftige im Warthegau an und spendeten zudem
100. RM . 60 Kinder aus dem Kreis Friedrichshafen,
die sich vier Monate lang in unserem Kreise erholt hatten , fuh¬
ren gut erholt wieder heim . - Zum dritten Male in diesem
Jahr hatten wir Ferienkinder aus Holland im Kreis , die sich
wieder gut erholt haben und inzwischen ebenfalls heimfuhren.
Wir haben in diesem Jahr nunmehr insgesamt 151 kleine
Holländer und 39 Wallonen ausgenommen . — Nach einer vier¬
wöchentliche Solbadkur in Iagstfeld und einem sechswöchigen
Heimaufenthalt in Tübingen kamen insgesamt 19 kleine Schroarz-
wälder mit dicken Backen und Hellen Äugen wieder heim.
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(12. Fortsetzung .)

Kemaird ritz ihm von hinten daS Hörrohr aus der
-and . „Hier Witte ! - In zehn Mknuten bin ich oben!
Schluß !"

lrsula Oehme schnitt ihm den Weg ab. „Sie müssen

müssen !" Sie lief neben ihm her.
Er ritz den Mantel auf , um Luft zu bekommen , und

Wetz sehr ärgerlich hervor : „Seien Sie doch vernünftig,
Ursula ! Es geht nicht."

„In einer solchen Lage geht alles ! Wenn Sie mich nicht
«ttnehmen , — dann — erschieße ich mich."

„Machen Sie keinen Unsinn —!" fuhr er sie an . „Sie
missen genau , was man sagen wird , wenn wir zusammen
ßvmmen ."

„Ach, lassen Sie doch die Leute reden , was sie wollen ",
bettelte sie. „Wie soll ich denn hinaufkommen , wenn Sie
«ich nicht mitnehmen ? Hier vergehe ich ja vor Angst.
Wenn er tot ist, ist ja doch alles aus für mich."

Witte riß den Schlag des Autos auf , das vorn au der
Elke hielt und wartete ungeduldig , bis sie neben ihm
Matz genommen hatte . „Man wird sagen , ich habe ihn
M den Tod gehetzt", sprach er mit zusammengezogenen
Brauen , während sie der Station der Schwebebahn zu-
Uhren . „Sie sind ja auch dieser Meinung , nicht wahr,
Lesula ?"

„Warum hassen Sie ihn dann ", lallte sie, weil ihr die
Stimme nicht gehorchen wollte.

Er antwortete nicht, sondern hatte jetzt nur noch Augen
M die tiefen Rinnen , die Eis und Schnee zu wahren
Autofallen gemacht hatten . Der Wagen rutschte nach rechts
und dann wieder nach links hinüber . Einmal schien es,
«ÄS wollten die Näder aufhören , sich zu drehen . Das war,
MK sie das letzte Stück der Steigung zu nehmen hatten.

Dann waren sie endlich oben und Witte sah nur noch
nach der Höhe, von der ein dunkler Punkt herntederglttt.

Er hatte auch leinen Blick für den Teil der Mannschaft,
der noch auf den Abtransport wartete . Ter erste Teil war
bereits unterwegs nach der Hütte.

Als die Kabine der Schwebebahn schon ganz nahe war
sah Ursula Oehme einen Skiläufer herankcucheu , der sich
als Richarda Broock entpuppte . Ihr Gesicht glühte und
der Schweiß rann ihr in dicken Tropfen in die Stirne,
aus der sie jetzt die Mütze zurückschob. „Ich dachte schon,
ich komme zu spät ", sagte sie und ließ ihre Lungen einen
tiefen Atemzug holen . „Lassen Sie mich bitte mitgehen,
Herr Major . Ich kenne da oben jeden Buckel so genau wie
jede Mulde hier unten in Tettnang ."

„Die Kabine saßt mir sechzehn Personen , Fräulein
Broock."

„Ich zähle ja kaum ", sagte sie.
Witte meinte , der Kabinenführer würde es trotzdem

nicht zulassen . Richardas Blick hing an dem weißen Ge¬
sicht von Ursula Oehme . Das stärkte ihren Willen . „Viel¬
leicht kann einer Ihrer Soldaten Zurückbleiben , Herr-
Major ?" sagte sie bittend . „Er kann ja dann mit der näch¬
sten Kabine Nachkommen."

Es war eine Unhöflichkeit , daß er sie ohne Antwort
ließ , aber sie nahm es als eine Zusage und betrat sofort
hinter ihm und Ursula Oehme den schwebenden Kasten.
Die Fenster waren geschlossen und der Geruch der vielen
Körper lastete schwer über der Enge.

Sie schwebten schon, ehe Ursula Oehme es eigentlich
gewahr wurde . Ihre Hände griffen nach Richarda Broock
hinüber und preßten sie schmerzlich.

„Nicht mutlos sein !" tröstete Richarda . „Tie beiden
Herren geben sich gewiß nicht geschlagen, solange noch
irgendeine Möglichkeit der Rückkehr besteht."

„Sind Sie schon einmal jenseits des Grates gewesen ?"
fragte Witte in ihre halblaute Unterhaltung.

„Ja , Herr Major !"
„Verflucht steile Hänge ."
„Sehr ", gab sie zurück . „Glauben Sie - ?"
„Wahrscheinlich ."
Sie fuhr zusammen und unterließ es , nach Ursula

Oehme hiuzusehen . In raschem Nückerinnern vergegen¬
wärtigte sie sich das Bild : ein schneeverwehter Grat , ein
schmales Schneefeld nach der anderen Seite hinunter,
das keinen Meter Abweichen duldete , eine Kirchturm-
spitze tief unten im Tal : St . Alban . Und als Melodie
zu dieseui Bild der Höllbach, der sein weißes Wasser brau¬
send durch die Schlucht spie. Sie sah flüchtig nach Ursula
Oehme hinüber »nd fragte leise : „Ist der Bach offen ?"

E > verstand sofort , was sic meinte . „Das kommt nicht
in Betracht ", sagte er und bekam zwei steile Furchen von
den Nasenflügeln nach den Mundecken herunter . Ihr
„Warum ?" würde mit einer Handbewegung abgetan.

Aber sie merkte an seinen zusammengekniffenen Lip¬
pen , daß er angestrengt nachdachte und erwog , ob sie mög¬
licherweise recht hgben könnte.

„Wissen Die ungefähr , welche Durchschnittslänge der
Berg hat , Herr Major ?"

„An zweihundert Meter ."
„Wie das Bachbett im Innern verläuft , wissen Sie

nicht ?"
„Nein ."
Mehr sprachen sie nicht, denn Witte streckte plötzlich die

Hand aus , um Ursula Oehme , die sich vor Schwäche kaum
mehr auf den Beinen hielt , eine Stütze zu geben. „Wenn
es Sie nicht stört , mache ich das Fenster auf ", sagte er
und ließ bereits eine der großen Scheiben herab.

Kalt und scharf drang die Winterluft in die Kabine.
Richarda bog sich hinaus und kniff die Augen zu vor aL
dem Weiß , oas von unten heraufstrahlte und von de»
Bergwänden herttbergleitzte . Es war ein eigenes Gefühl,
dieses Schweben zwischen Himmel und Erbe . Aber es
war nicht unangenehm . Unangenehm und Niederdrücken*
war nur der Gedanke an das , was kommen würde , wen»
man die Bergstation erreicht hatte . Sie verbohrte sich
immer mehr in die Annahme , daß Oehme mid Schnetts
das Opfer des Höllbachs geworden waren.

Ein Glück, daß die junge Frau nichts von dieser Mög¬
lichkeit ahnte . Das andere , Absturz über den Grat , war
erträglicher zu denken . Jeder Abgesiürzte wurde gefun¬
den . Der Höllbach aber würde sein Opfer nie wieder Her¬
ausstellen , und wenn , darin erst zur Zeit der Schnee¬
schmelze. Aber auch das war nicht sicher,- denn wenn dte
Körper sich irgendwo verfingen , blieb cs ein ewiges Ge¬
heimnis , wie und wo sie verschwunden waren . —

Auf der Bergstation herrschte Hochbetrieb . Ein « Bat¬
terie Gebirgsjäger war von der Partenalm herüber¬
gekommen , um an der Suche teilzunehmen . Wolfsegg » nt
Winbott waren bereits nach der Barberhütte abgesttege » .
Es war drei Uhr nachmittags und man hatte keine ZeR
mehr zu verlieren . Es dunkelte schnell, und wenn die
Färbung im Westen recht behielt , gab es in ein paar
Stunden Stnrni.

(Fo,tsetz«n« fokal»)
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Stuttgart . Der wegen Betrugs schon häufig vorbestrafte 50
Jahre alte Gustav Steiger aus Stuttgart wurde von der Straf¬
kammer wegen Diebstahls, Unterschlagung, schwerer Urkunden¬
fälschung und Rückfallbetrugs zu einem Jahr sieben Monaten
Zuchthaus sowie drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Der An¬
geklagte hatte einem Handwerksmeister auf den Fildern , dem
er seine Geschäftsbücher führen sollte, bei dieser Gelegenheit zwei
Echeckformulare entwendet , sie auf 300 und 500 RM . ausgefüllt
und mit falschen Unterschriften versehen, woraus er sie für sich
verwertete . Außerdem hatte er den Handwerksmeister unter der
Vorspiegelung , ihm eine Schreibmaschine besorgen zu können,
noch um weitere 210 RM . betrogen.

Stuttgart . (S o I o a t e n w e i h n a cht.) Im Zeichen enger
Berbundenh . it zwischen Heimat und Fron : und im engsten Ein>
vernehmen mit den zuständigen Ortsgruppen der NSDAP , wurd,
in den Stuttgarter Lazaretten über das Wochenende die vien«
Kriegsweihnacht gefeiert . In der zur Festhalle umgewan-
Velten Turnhalle des Reservelazarctts V hatte der Chefarzt
dieses Lazaretts und stellvertretende Standortarzt , Oberstabsarzt
Dr . Stettner , seine verwundeten und Versehrten Soldaten in
der Weihnachtsfeier des Standouarzles Stuttgart und des
Reservelazarctts V um den Lichterbaum versammelt . Mit ih . n
durfte er Generalarzt Dr . Lenz, die Freunde und Gönner des
Lazaretts sowie dessen Pflege - und Verwaltungspersonal be¬
grüßen . Dr . Stettner dankte der Zeppelin -Oberschule und der
das Lazarett betreuenden Ortsgruppe klhlandshöhe für die vielen
Geschenke. Am Sonntag konnten dann in einer besonderen Weih¬
feier, die diese Ortsgruppe und die Wehrmacht veranstalteten,
die Verwundeten selbst als Schenter von 2000 Spielzeugen aus¬
treten , die sie für Stuttggrter Binder gebastelt haben.

Teurer Braten
Ulm. Die Anzeige „Läuferschweine zu verkaufen" war eine gar

,u verlockende Sache für einen Angeklagten , der sich wegen
Schwarzschlachtens vor dem Amtsgericht zu verantworten hatte.
Er reiste sofort hin und kaufte ein Schwein mit ca. 80 Pfund,
obwohl er schon vorher wußte, daß er kein Futter zum Weiter¬
mästen bekommen würde . Der Angeklagte ging nun daran , das
Schwein auf freiem Feld zu schlachten, um es auf seinem Fahr¬
rad mit Anhänger nach Hause zu befördern . Einem Beamten,
der ihn anhielt , da sein Fahrzeug nicht beleuchtet war , erklärte
er, daß er vom Fischen komme. Dieser gab sich damit nicht zu¬
frieden und fand Las geschlachtete Schwein in einer kleinen
Badewanne , die der Angeklagte bei sich führte . Seine Tat ent¬
schuldigte er damit , daß er mit seinen -̂Karten nicht auskomme.
Ls wurde ihm aber zum Bewußtsein gebracht, daß es zu un¬
heilbaren Zuständen führen würde, wenn sich jeder Volksgenosse
auf diese Weise zusätzlich versorgen wollte. Das Urteil lautete
aus drei Monate Gefängnis.

Nogolder Tagblatt »Der Gesellschafter"

Oberbalzheim , Kr . Biberach. (Kind ertrunken .) In
einem unbewachten Augenblick fiel das 1>L Jahre alte Töch-
terchen des Sägers Jakob Kächler in den Eiesbach. Das Kind
konnte nur noch als Leiche geborgen werden.
. Lautenbach (Murgtal ). (Gastod .) In der Wohnung des
Einwohners Schillinger entwichen einem schadhaften Badeofen
Gase, durch die das Ehepaar betäubt wurde . Während der Mann
bereits tot war , konnte die Frau im Krankenhaus wieder zum
Leben surückaeruien werden.

Waldsee, Kr . Ravensburg . (Zündelnde Kinder .) Wäh¬
rend der Abwesenheit der Mutter spielte» Kinder mit Streich¬
hölzern, wodurch die Gardinen in Brand gerieten . Nur durch
das rasche Eingreifen der Nachbarn konnte größerer Schaden
verhütet werden.

Pforzheim . (Gemeine Diebere  i .) Ein hiesiger Geschäfts¬
mann hatte sein Wochenendhaus instandsetzen und einrichten
lassen, das etwaigen Fliegergeschädigten hätte als Unterkunft
dienen solle». Hauptsächlich Wäsche- und Kleidungsstücke waren
dort untergebracht , an die sich nun gemeine Diebe herangemacht
hatten und alles Mitnahmen unter Zurücklassung eines heil¬
losen Durcheinanders . Wie bekannt wird , sind die Diebe in¬
zwischen ermittelt und festgenommen worden.

nsg Biberach. (Der O b c r g e b i e t s f ü h r c r sprach .) Im
Mittelpunkt einer Führertagung der Hitler -Jugend des Bannes
Wilhelm Neth. Biberach im Kreishaus , an der auch mehrere
Vertreter der Partei , der Behörden und Schulen, sowie zahl¬
reiche Bürgermeister teilnahmen , standen richtungweisende Aus¬
führungen von Obergebietsführer Sundermann über Stellung
und Aufgaben der Jugend im Kriege.

Der Rundfunk am Mittwoch , 23. Dezember
Reichsprogramm : 14.15 bis 15.00 Uhr : Das deutsche Tanz - und

Unterhaltungsorchester . 15.30 bis 16.00: Klassische Kammermusit-
sätze. 16.00 bis 17.00: Sinfonische Tanzmusik aus Mähren und
Schlesien. 18.30 bis 19.00: Der Zeitspiegel . 19.00 bis 19.15:
Konteradmiral Llltzow: Seekrieg und Seemacht. 19.20 bis 19.36:
Frontberichte . 19.45 bis 20.00: Politischer Bortrag . 20.15 bis
21.00: Unterhaltungssendung (Komponisten im Wafjenrock) . 21.00
bis 22.00: Die lustige Stunde am Mittwochabend . 22.20 bis 22.30:
Sportnachrichten.

Der Rundfunk am Donnerstag , 24. Dezember
Reichsprogramm : 8.00 bis 9.00 Uhr : Musik nach deutschen

Märchen. 10.30 bis 14.00: Erzgebirgische Volks- und Weihuachts-
lieder . 11.30 bis 12.00: Schwäbische Heimatmusik. 13.00 bis 14.00:
Komponisten im Waffenrock (volkstümliche Unterhaltung ). 14.15
vis 15.00: Weihnachtliche Musik. 15.00 bis 15.30: Orgelmusik aus
deutschen Werken. 15.30 bis 16.30: Wcihnachtsklänge , Charakter¬
stücke. 16.30 bis 16.45: .Maria im Tannenwald " von Norberr
Schultze. 16.45 bis 18.05 : Weihnachtliche Kunst- und Volksmusik.
18.05 bis 18.55: Weihnachtskonzert von G. H. Stölzel bis
Humperdincki 19.25 bis 20.55: Weihnachtsringsendung 19!2. 21.00
bis 21.25: Ansprache von R e i chs m i n i st e r Dr . Goeb¬
bels.  21 .25 bis 22.00: Festliche Musik (Liszt, Wagner , Bau-
mnnn). 22.15 bis 23.00: Konzertante Musil von Jerger bis
Pjitzner . 23 00 bis 2.00: Unterhaltungsmusik.

Mittwoch , de« 23. Dezember 1»42

Fußball : Wildberg Nagold 3:13 (2:4)
Am Sonntag trafen sich in Emmingen die Fußballmannschaften

von Nagold und Wildberq . die sich einen temperamentvolle « ,
ritterlichen Kampf lieferten . Vom Anspiel an begann das Spiet
in einem ungeheuren Tempo , das die ganzen 90 Minuten durch¬
gehalten wurde , Anfangs spielte Wildberg etwas überlegen,
ohne jedoch zu Torcsehreu zu kommen, bis in der 19. Minute
ein fein eingeleiteter Angriff der Nagolder vorgetragen wurde
und durch einen schönen Schuß von A. Pohlen , der im Verlauf
des Spiels 9 Tore schoß, die Führung für Nagold brachte. Von
dresein Moment an spielte Nagold leicht überlegen und brachte
es bis zur Halbzeit zu einer 4 :2-Führung . In der zweiten
Halbzeit wurden die Wildberger ganz in die Defensive gedrängt.
Nur noch ganz selten kamen sie vor das Nagolder Tor , wobei sie
nur noch einmal zu Toresehrrn kamen, wächrend Nagold bis
zum Schlußpfiff noch weitere 9 Tore für sich buchen konnte.
Die Tore mr Nagold schossen Pohlen . Seeger . Fellmeth Ioos
und Wchrstein . Noch zu erwähnen ist. daß bei Nagold der zurzeit
im Lazarett weilende ff -Scharführer Heinrich Wahl als Mit¬
telläufer mitwirkte . Der Schiedsrichter leitete außer ein paar
kleinen Fehlentscheidungen das Spiel soweit gut . Die im Felde
stehenden Fußballfreunde des VfL . dürfte interessieren , daß auf
Seiten des TV . Wildbera die bcstbekannten Spieler Dietrich und
Neef mitwirkten W. Fellmeth.

Bannverqleichskampf im Fechten
Bau » llü Stuttgart Bann 401 Schwarnvald

Ergebnisse : Florett HI . 10:6 für Bann 1i9 : Säbel HI . Il .ö
nir Bann 401 . Florett BdM . ION für Bann 119.

Daß r >. r Ban » 401 gegen den im Fechten stärksten Bann des
Gebietes Württemberg , Bann » l19 Stuttgart einen schweren
Stand haben würde war vorauszusehen . Im Florettfechten,
welches in oen ersten Runden ziemlich ausgeglichen war konnte
Stuttgart dank der größeren Kampfsrfahrunq am Schluß mtt
10:6 als Sieger die Bahn verlassen . Daß cs den Jungen vom
TV Calw im Säbelfechten gelingen würde , einen deutlickien
11 5-Sieq zu erringen , war die Ueberraschrrnq des Tages . Mir
10:6 siegte Stuttgart im Florettfechten des BdM . In den zum
Teil sehr schönen Gefechten konnte feitgcsteltt werden , welch
großen erzieherischen Wert der Fechtsport für jedes deutsche
Mädel besitzt.

Gestorbene : Erwin Schollhamnrer , 21 Jahre , Altensteiq -Kirchen-
telliusfurt : Christian Galt , Fuhrmann 74 Jahre Spielberg:
Georg Haas , 3l Jahre , Wilkendorf : Karl Schaible , Baiers
bronn - Christiane Nagel geb. Niethammer 82 Jahre , Herren¬
berg : Wilh . Huß. 28 Jahre . Dietersweiler : Eugen Züfle . 26
Jahre . Mitteltal -Orsbacki: Wilh . Düttling . 33 Jahre . Durr-
weiler : Gottlieb Weber . Vensionär 72 Jahre Friedrichstal.

uo Uttv Ucrlüg oes.GefelpHofters" : G.UV.Zager, Znh. Kart Zütfrr, zugt.Alizeta..
>->«». L«raatw»rtl. SLntil-Uu- Lrit>«Mao«. »««»» . S-Zt-i- Pr-Mft- »r.»Mi-
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llotteläeo , äen 21. 12. 1942
Wir erbietten äie käst unkaö-

baredlacbricbt, äak unser lieber,
unvergekiicber , eiririger 8obn
unä Kruäer

rsser «lakob Nikolaus
SM 29. 10. bei cken scbweren Kämpfen um
Ltalingraä im ^ Iter von naberu 190z llab-
ren in treuer pklicbtertüllung kür seine ge-
liedte tteimat Mallen ist.

In tiefem I.ciä
äie Litern äalcob dUkolsus mit krs » Claris

ged. Welk
eile 8cbwester ki-iäs
ciieOroöeltern lleinricti Weilt mit krau Claris

ged. klsrtmarm
mit allen /Ingebörigen , kbersbarät.

Walcläork, 22. Der. 1942
vsnksisgmiA . kür alle klebe unä Teil-

nsdme , ckie uns rum Iteläentoäe unsres lieben
8obnes unällruäers Willi Kreimer enlgegen-
brscbt wuräen , sagen vir derrl . Dank. 8e-
sonäers äsnksn vir äem kt. lttarrer kür seine
Trostworts beim Trauergottesäienst , äem
Lingcdor, äen Zckulksmeraäinnen tür clis
Kranrspencken unä allen von liier unä aus¬
wärts , äie äem Verstorbenen äie letrte kdre
erwiesen baden , kamllie Wild. Kreimer.

keidiagen , äen 22. 12. 42
llsnIrssgiiiiA.

unseres unverseblicken Kruäers. 8ckv.agers unö Onkels
kotllsd küvlllvr erkakrsn Kurilen, saßen>vir sllsn un¬
seren kerrllcksten Dank , besonders äanken wir 3uck

vie tfaaernäen kjinler-dtiedenen.

OesölZit b!cibt vorn
2Z veremder d!s 2. ^svusr

NG8«dI» 88 VW
v t « !» » « 8 Llv 11 « v R» ü e r

k̂ra ^sn , ciie iiiren „^ onn " steilen . .

^brcbürsungen,5cbnitt - unä kistwon-
äsn bringen sie nickt aus äsr Kobe,
klonroplost - siortiscb bölt ciurcb
seine O -u-s -r-sIcistirität Wonärön-
cter lllcimmsrcirtig rosommsn , man
kann unbskinäsrt Weiterarbeiten.

s cken Krumme»

emgetr.Gen
mit beschr.
Haftpflicht

Spendet Zeitungen und Zeitschriften
für dir Verwundeten!

» a ,

8 L 8 I. I IX 8 ^ 68

8eit Zskv2«iintei »Hersteller !,, lroekwertiger Prä¬
parate auf «lein Oeluete kler inneren stlekÜLio
»n<i kler KallcanreielierunA «les niensedlielien

Or-ranismus.

Sendet Mstr. Zeitungen ins Feld!

uns
unri Spalten destskloni

Sein nur , vis er seine Tarre ciurcb ciie Kirren unci Spalrcn
von kcnsrern unci Türen rwängt . urn uns äie Wärme aus äer
gebeirrcn Srube ru sreblen . / cbcr warre nur , kreunäcben!
Wir geben uns einen Kuäc (eigenriici, wollten wir 's ja
scbon im ltterbsr tun ) unä äicbren äie Kirren unä Spalren
äer Türen unä kensrer ab, vor allem äer kensrer , äie wir
wäbrenä äes Winkers rum Düsten nicbr braucben . Wenn äu
unä icb unä wir alle äas tun , sparen wir in einem Winrer
viele rausenä Zentner Kable!
8o,nun isc äer Koblenlclau ausgesperrc unä soll vorWur aock
scbwärrer weräen . -Wer küren wir uns rrorräem vor ibm!

Llsines
Üeut8tji - ru88i8cde8HVösterdiivIi

mit äen AebrLucbliabsleii
k6ll6W6NlluNA6N

für 50 kc i
8u <j>k6lk >:. Tsiser.

Setze eine zlini zweiten Mal
32 Wochen trächt., schwere

(Rotscheck) d. Verkauf aus
Georg Harlmml. Wende».

-4ntangsreiten deackten!
kreitag (Wellmacbten) 3.00 u. 7.30
Samstag (2. Ittierlag) l .30,4,30,7,30

Limnlag t .30, 4.30, 7.30
Vloutag 7.30

WM WW
mit

tteinritti Ueorge, Olga Tscbeciwws
Doroiliea Wiectz, k. v.Winterstein

unä vielen anäeren.
llogenäl. ad 14 llabren rugelassen

Keue Woelienscliau

.
als Lsikost lür
klssobs unä Srsi

.Vlit bekürälicber Oenebmigung bleibt mein öetrieb vom
23. veremder dis t. äsaoar

SV8VI»I088 VI>KsMStter.Irsulie ». l-eltr

ksmulslie imlillizzei!
-Vleiner werten Kunäscbakt rur ltlitteilung, äak meine

vom 24. l2 . 42 dis
2. I . 1943 einscbl.

isi. Icb wünscbe allen meinen (iästen

irWiiedß Wimmen Mü ein gules«em Mp

wenn es durch Schnupfen, Stockschnupfen und ähnliche Beschwerden ver¬
ursacht ist, bringt das seit über hundert Fahren bewährte Klosterftau-
Schnupfpuivoroft wohnuenös Erleichterung. Klosterfrau- Schnupfpulver
wird aus wirksamen Heilkräutern hergestellt von der gleichen Zinna, die
den Klosterfrau- Melissengeist erzeug!.
Sie erhalbni Klosterfrau-Schnupfpulver in Originaldosenzu SO Pfg.
(Anhalt etwa 5 Gramm), monateiaug ausreichend, bei Shrem Apotheker
oder Vrogisten.
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